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Joe Bloom: Warum Demütige nicht immer nett sind 
 
Ich möchte hier einen Beitrag von Jon Bloom, dem Mitbegründer von „Desiring 

God“ vorstellen, in dem er einige hilfreiche Gedanken darüber präsentiert, was 

wahre Demut ist und in welchem er erklärt, warum wir manchmal überrascht sind, 

wie sie aussieht. 

 

„Demütige Menschen sind nicht immer so, wie wir denken, wie sie sein sollten. Sie 

sind nicht immer bequem, liebenswürdig und gehorsam. Sie sind nicht immer nett, 

zumindest nicht in der Weise, wie stolze Menschen denken, wie diese Qualitäten in 

demütigen Menschen vorhanden sein sollten. 

 

Wir tendieren dazu, echte Demut attraktiv zu finden, wenn wir sie erkennen; aber 

wir erkennen sie nicht immer. Manchmal halten wir sogar Demut für Stolz und Stolz 

für Demut. Und wenn wir ehrlich sind, dann gefällt es uns nicht wirklich, von 

demütigen Menschen umgeben zu sein. 

 

Demütige Menschen denken nicht viel über sich selbst nach 
 
Die meisten von uns würden zustimmen, dass demütige Menschen nicht viel über 

sich selbst nachdenken. Aber dabei haben wir oft Selbstherabwürdigung  vor Augen 

in dem Sinn, dass sich demütige Menschen für geringfügig halten. Und das stimmt 

auch. Wenn demütige Menschen ihre Sündhaftigkeit mit Gottes Heiligkeit 

vergleichen, dann denken sie nicht höher von sich selbst als sie sollten. 

 

Römerbrief Kapitel 12, Vers 3 
So fordere ich denn kraft der mir verliehenen Gnade einen jeden von euch auf, 
nicht höher von sich zu denken, als zu denken sich gebührt, sondern auf eine 
besonnene Selbstschätzung bedacht zu sein nach dem Maß des Glaubens, das Gott 
einem jeden zugeteilt hat. 
 
Die gesunde, angemessene Sichtweise der demütigen christlichen Menschen über 

ihre eigene Verdorbenheit veranlasst sie, Andere für bedeutsamer zu halten als sich 

selbst. 

 

Philipperbrief Kapitel 2, Verse 1-4 
1 Wenn nun eine in Christus ausgesprochene Ermahnung, wenn ein liebevoller 



Zuspruch, wenn eine Gemeinschaft des Geistes, wenn inniges Mitgefühl und 
Erbarmen (noch vorhanden sind, oder: etwas gelten), 2 so macht meine Freude 
dadurch vollkommen, dass ihr eines Sinnes seid, indem ihr die gleiche Liebe hegt 
und einmütig dem gleichen Ziel zustrebt 3 und nichts aus Rechthaberei 
(Selbstsucht) oder eitlem Ehrgeiz tut, sondern in Demut einer den andern höher als 
sich selbst erachtet; 4 jeder habe nicht (nur) seinen eigenen Vorteil im Auge, 
sondern jeder auch den des andern. 
 
Doch Selbstherabwürdigung ist nicht der Haupt-Wesenszug bei der Demut. 

Demütige Christen sind darüber hinaus auch nicht ständig mit sich selbst beschäftigt. 

Sie haben bessere, höhere und herrlichere Dinge zu tun. 

 

Wir können diesen Wesenszug erquickend finden, weil demütige christliche 

Menschen alles in Relation zu Gott sehen, Seine Gnade genießen und sich an allem 

erfreuen, was Er erschaffen hat. 

 

Römerbrief Kapitel 1, Verse 20-21 
20 SEIN unsichtbares Wesen lässt sich ja doch seit Erschaffung der Welt an Seinen 
Werken mit dem geistigen Auge deutlich ersehen, nämlich Seine ewige Macht und 
göttliche Größe. Daher gibt es keine Entschuldigung für sie, 21 weil sie Gott zwar 
kannten, Ihm aber doch nicht als Gott Verehrung und Dank dargebracht haben, 
sondern in ihren Gedanken auf nichtige Dinge verfallen sind und ihr 
unverständiges Herz in Verfinsterung haben geraten lassen. 
 
Die Demut ermöglicht es den Christen, sich an allem zu erfreuen, was Gott gemacht 

hat, wobei sie auch ihre Mitmenschen hochschätzen. Christen regen ihre 

Mitmenschen dazu an, dasselbe zu tun, so dass diese sich für eine Weile selbst 

vergessen, wenn sie sich einmal die Zeit nehmen, die Herrlichkeit von Gottes 

Schöpfung auf sich wirken zu lassen. 

 

Ein weiterer Aspekt der Demut ist, dass sie unsere Selbstzentriertheit aufdeckt. In 

Gegenwart von demütigen Christen merken ihre Mitmenschen schnell, wie stark ihr 

Stolz dazu im krassen Gegensatz steht, auch wenn sie es nicht zugeben wollen. 

 

Demütige Christen ziehen Fenster Spiegeln vor 
 
Da demütige Christen nicht auf sich selbst fokussiert sind, ziehen sie Fenster 

Spiegeln vor. Denn die Herrlichkeit Gottes in allen von Ihm erschaffenen Dingen zu 

sehen, befreit sie davon, alles, was sie umgibt, auf sich selbst zu beziehen. 

 

Demütige Christen betrachten jeden Menschen als Lebewesen, die nach Gottes Bild 

erschaffen wurden, als Fenster zu Gottes Herrlichkeit und nicht als Spiegel, um ihr 



eigenes Selbstbild zu erhöhen oder herabzusetzen. Das bedeutet allerdings auch, 

dass demütige Christen sich nichts daraus machen,   wie Nicht-Christen über sie 

denken. Deshalb lassen sie sich von ihnen auch nicht dazu überreden: 

 

• Die „richtigen“ Bücher zu lesen 

• Die „richtigen“ Filme anzuschauen 

• Die „richtige“ Musik zu hören 

• Im „richtigen“ Zuhause zu leben 

• Die „richtige“ Arbeitsstelle zu haben 

• Mit den „richtigen“ Leuten gesehen zu werden 

usw. 

 

Denn das wäre eine „Spiegel-Gesinnung“. Demütige Christen betrachten all diese 

Dinge stattdessen als Fenster, die aufzeigen, was in Gottes Schöpfung alles so vor 

sich geht. 

 

Demütige Christen sind authentisch anti-kulturell 
 
Eine Kultur, die sich aus von Stolz infizierten Menschen zusammensetzt, übt eine 

Menge Druck aus, damit sich möglichst alle den Erwartungen anpassen. Selbst 

diejenigen, die damit nicht konform gehen, passen sich dennoch in irgendeiner Form 

subkulturell an und bilden entsprechende Gruppen, die dann wiederum stark 

beeinflussbar sind. 

 

Demütige Christen lassen sich für gewöhnlich nicht auf diesen Anpassungsdruck ein. 

Man kann sie schwer kategorisieren, weil sie oft nicht exakt in irgendeine kulturelle 

Gussform hineinpassen. Sie vermeiden es, Trendmoden, bestimmte Interessen oder 

soziale Medien als persönliche Markenzeichen anzunehmen. Sie haben ihre eigenen 

Präferenzen, was diese Dinge anbelangt. Dabei erfreuen sie sich an Gottes 

vielfältiger Güte und ziehen diese der Image-Verbesserung vor. 

 

Dadurch, dass sich demütige Christen sich nicht zu sehr mit sich selbst beschäftigen, 

laufen sie in der Tat den Kulturen und Subkulturen zuwider, in denen sie leben. Dass 

sich demütige Christen selbst nicht wichtig nehmen, stört die Kultur-Bestimmer 

immens. Deshalb wollen sie die demütigen Christen in der Öffentlichkeit immer 

mehr als störende Sonderlinge hinstellen. 

 

Demütige Christen sind offensiv 
 
Das wird von manchen Menschen fälschlicherweise als Stolz angesehen. Demütige 

Christen sprechen ohne Arglist die Tatsachen so an wie sie sind. Und das, was sie 

sagen, wirkt auf die Ungläubigen oft wie ein Stachel und klingt in ihren Ohren sogar 



verurteilend. 

 

Jesus Christus hat da bei Seiner Mission auf der Erde aber auch kein Blatt vor den 

Mund genommen. ER bezeichnete die jüdischen Religionsführer als 

„Schlangenbrut“ und „Teufelskinder“, und Er nannte die jüdische Volksmenge und 

sogar Seine Jünger „ein ungläubiges und verkehrtes Geschlecht“. 

 

Matthäus Kapitel 12, Vers 34 
„Ihr SCHLANGENBRUT! Wie solltet ihr imstande sein, Gutes zu reden, da ihr doch 
böse seid? Denn wovon das Herz voll ist, davon redet der Mund.“ 
 
Johannes Kapitel 8, Vers 44 
„Ihr stammt eben vom Teufel als eurem Vater und wollt nach den Gelüsten eures 
Vaters handeln. Der ist ein Menschenmörder von Anfang an gewesen und steht 
nicht in der Wahrheit, weil die Wahrheit nicht in ihm ist. Wenn er die Lüge redet, 
dann redet er aus seinem eigensten Wesen heraus, denn er ist ein Lügner und der 
Vater von ihr (der Lüge).“ 
 
Matthäus Kapitel 17, Vers 17 
Da antwortete Jesus: »O ihr ungläubige und verkehrte Art von Menschen! Wie 
lange soll ICH noch bei euch sein, wie lange es noch mit euch aushalten? Bringt ihn 
Mir hierher!« 
 
Der demütige Paulus hat sogar den Apostel Petrus in aller Öffentlichkeit getadelt. 

 

Galaterbrief Kapitel 2, Verse 11-14 
11 Als (später) aber Kephas (Petrus) nach Antiochien gekommen war, trat ich ihm 
Auge in Auge entgegen, denn er war ganz offenbar im Unrecht. 12 Bevor nämlich 
einige (Abgesandte) des Jakobus kamen, hatte er mit den Heidenchristen (nicht-

jüdischen Christen) Tischgemeinschaft gehalten; aber nach der Ankunft jener hatte 
er sich zurückgezogen und sich (von ihnen) abgesondert aus Furcht vor den 
Judenchristen. 13 An dieser Heuchelei hatten sich auch die übrigen Judenchristen 
mit ihm beteiligt, so dass sich sogar Barnabas durch ihre Heuchelei hatte mit 
fortreißen lassen. 14 Als ich jedoch sah, dass sie nicht den rechten Weg in 
Übereinstimmung mit der Wahrheit der Heilsbotschaft wandelten, sagte ich zu 
Kephas offen im Beisein aller (in der Gemeindeversammlung): „Wenn du, der du 
doch ein Jude bist, nach heidnischer (nicht-jüdischer) und nicht nach jüdischer 
Weise lebst, wie kannst du da die Heiden (nicht-jüdischen Christen) zwingen 
wollen, die jüdischen Bräuche (Lebensform) zu beobachten?“ 

 
Paulus hat den Galater-Christen auch gesagt, dass sie töricht wären. 

 



 
Galaterbrief Kapitel 3, Vers 1 
O ihr unverständigen Galater! Wer hat euch nur bezaubert, da euch doch Jesus 
Christus vor die Augen gemalt worden ist als Gekreuzigter? 

 
Das waren keine netten Worte, die Paulus da aussprechen musste. Demütige 

Christen sagen nicht immer „nette“ Sachen, sondern sie sprechen offen und ehrlich 

ernste Themen an. Ihre Worte sind dann wie scharfe Schwerter, die verletzen 

können. Aber dieses Verhalten hat absolut nichts mit Stolz zu tun. 

 

Es gibt nämlich einen qualitativen Unterschied zwischen angreifendem Stolz und 

demütiger Ermahnung. Stolze Menschen wollen: 

 

• Sich verteidigen 

• Sich selbst erhöhen 

• Andere Menschen kontrollieren 

• Ihre Mitmenschen manipulieren 

 

Wenn ein demütiger Christ mahnende Worte spricht, dann will er damit einzig und 

allein die Wahrheit über die Herrlichkeit Gottes propagieren. Und dabei hat er nur 

Gutes für seine Mitmenschen im Sinn. Damit machen sie sich bei den Leuten nicht 

gerade beliebt, aber sie handeln dabei stets aus Liebe. 

 

König David wusste das. Deshalb schrieb er in: 

 

Psalmen Kapitel 141, Vers 5 
Schlägt mich ein Gerechter: Das ist Liebe, und weist er mich zurecht: Das ist Salbe 
fürs Haupt; nicht soll mein Haupt dagegen sich sträuben; denn noch ist’s der Fall, 
dass für ihre Bosheit mein Gebet erfolgt. 
 
Davids Sohn Salomon wusste das auch. Aus diesem Grund schrieb er in: 

 
Sprüche Kapitel 27, Vers 6 
Treuer gemeint sind die von Freundes Hand versetzten Schläge als die 
überreichlichen Küsse des Hassenden. 
 

Demütige Christen können verletzen, und stolze Menschen können küssen. Küsse 

mögen sich zwar besser anfühlen als Verletzungen – aber nur zu Anfang. Doch später 

stellt sich immer heraus, dass diese Verletzungen die geistliche Gesundheit fördern 

und die Küsse des Stolzen ins Verderben führen. 

 

 



 
Ein Leben in Demut 
 
Die meisten Menschen schätzen demütige Christen nicht richtig ein. Demütige 

Christen sprechen die Wahrheit offen aus, selbst wenn dadurch die Harmonie 

zerstört wird. Sie passen sich nicht an, wenn irgendwelche Neuerungen Gottes 

Anordnungen verletzen. Demütige Menschen werden von der Gesellschaft als 

unbequem betrachtet und sogar als unerwünscht, obwohl ihre verletzenden Worte 

liebevoller gemeint sind als die selbstsüchtigen Schmeicheleien der Stolzen oder das 

Schweigen über Missstände derjenigen, die sich als „überzeugte 

Christen“ bezeichnen. 

 

Aber demütige Christen sind genau diejenigen, die für Gott am wirkungsvollsten 

arbeiten. Sie sind mutig und gerecht. 

 

Micha Kapitel 6, Vers 8 
ER hat dir kundgetan, o Mensch, was gut ist; und was fordert der HERR Anderes 
von dir, als Gerechtigkeit zu üben und dich der Liebe zu befleißigen und demütig zu 
wandeln mit (vor) deinem Gott? 

 
Gott will, dass Seine Kinder sich mit Dingen beschäftigen, die wichtiger, bedeutsamer 

und ruhmreicher sind als sie selbst. 

 
Philipperbrief Kapitel 4, Vers 8 
Endlich (im Übrigen), liebe Brüder: Alles, was wahr ist, was ehrbar, was gerecht, 
was rein, was liebenswert, was unanstößig ist, sei es irgendeine Tugend 
(Tüchtigkeit) oder etwas Lobenswertes, darauf seid bedacht! 
 
Als demütige Christen sollten wir Fenster den Spiegeln vorziehen. 

 
Philipperbrief Kapitel 2, Verse 1-4 
1 Wenn nun eine in Christus ausgesprochene Ermahnung, wenn ein liebevoller 
Zuspruch, wenn eine Gemeinschaft des Geistes, wenn inniges Mitgefühl und 
Erbarmen (noch vorhanden sind, oder: etwas gelten), 2 so macht meine Freude 
dadurch vollkommen, dass ihr eines Sinnes seid, indem ihr die gleiche Liebe hegt 
und einmütig dem gleichen Ziel zustrebt 3 und nichts aus Rechthaberei 
(Selbstsucht) oder eitlem Ehrgeiz tut, sondern in Demut einer den anderen höher 
als sich selbst erachtet; 4 jeder habe nicht (nur) seinen eigenen Vorteil im Auge, 
sondern jeder auch den des anderen. 
 
Und als demütige Christen sollten wir uns nicht Werten in unserer Kultur anpassen, 

die nicht den uns von Gott vorgegebenen Tugenden entsprechen. 



 

 
Hebräerbrief Kapitel 11, Verse 13-14 
13 Im Glauben sind diese (Nachkommen Abrahams, zu denen wir Christen auch 

gehören) alle gestorben, ohne die (Erfüllung der) Verheißungen erlangt zu haben; 
nur von ferne haben sie diese gesehen und freudig begrüßt und bekannt, dass sie 
nur Fremdlinge und Gäste auf der Erde seien; 14 denn wer ein solches Bekenntnis 
ablegt, gibt dadurch zu erkennen, dass er ein Vaterland (eine Heimat) sucht. 
 
Wenn die Liebe es erforderlich macht und es dem Zuhörer Segen bringt, sollten wir, 

als demütige Christen, offen und ehrlich Dinge ansprechen, die nicht in Ordnung 

sind. 

 

Epheserbrief Kapitel 4, Vers 29 
Lasst keine faule (hässliche, unanständige) Rede aus eurem Munde hervorgehen, 
sondern nur eine solche, die da, wo es nottut, zur Erbauung dient, damit sie den 
Hörern Segen bringe. 
 
Demütigen Christen und denen, die ihnen aufmerksam zuhören und ihre 

ermahnenden Worte beherzigen, erweist Gott Gnade. 

 

2.Korintherbrief Kapitel 9, Vers 8 
8 Gott hat aber die Macht, euch mit jeglicher Gnadengabe reichlich zu segnen, auf 
dass ihr allezeit in jeder Hinsicht vollauf genug habt und (außerdem noch) reiche 
Mittel besitzt zu guten Werken (Wohltätigkeitswerken) jeder Art, 9 wie geschrieben 
steht (Ps 112,9): »ER hat reichlich ausgeteilt, hat den Armen gespendet; 
Seine Gerechtigkeit bleibt ewig bestehen.« 
 
Jakobusbrief Kapitel 4, Vers 6 
Um so reicher ist aber die Gnade, die Er zuteilt. Darum heißt es (Spr 3,34): »Gott 
widersteht den Hoffärtigen, den Demütigen aber gibt Er Gnade.« 
 
 
FORTSETZUNG FOLGT 

 
Mach mit beim http://endzeit-reporter.org/projekt/!* 
 
Bitte beachte auch den Beitrag In-eigener-Sache 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
  
 
 
 
 

 

 

 
 
 
 
 


